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Verliebt ins Gelingen

Unsere Gesellschaft wirkt vielerorts polarisiert. Diskussionen verhärten sich, Positionen prallen aufeinander, 
ohne dass echtes Verständnis entsteht. Gleichzeitig wächst die Sehnsucht nach Verbindung und Austausch.
Das Dialogformat „Sprechen und Zuhören“ trifft offenbar genau diesen Nerv. Was dahintersteckt, wie es wirkt – 
und welche Chancen sich insbesondere für Schule und Bildung ergeben, darüber spreche ich mit Roman Huber, 
Bundesvorstand von Mehr Demokratie e. V.

 Stichwörter:	 Sprechen, Zuhören, Verbindung, Austausch

Zuhören als demokratische Praxis

Roman Huber, Silke Weiß, Tanja Bunzel

Wie das Format „Sprechen und Zuhören“ neue Räume für Verständigung schafft –  
ein Gespräch mit Roman Huber

Vom Streit zur Verbindung

Silke Weiß/Lehren & Lernen: Ro-
man, ihr habt mit „Sprechen und 
Zuhören“ ein Format entwickelt, 
das sich gerade rasant verbreitet. 
Was war der Ausgangspunkt?

Roman Huber: Entstanden ist 
das ganz konkret in der Corona-
Zeit. Wir haben damals intern 
bei „Mehr Demokratie“ gemerkt, 
dass wir bei bestimmten Themen 
überhaupt nicht mehr zusammen-
kommen. Die Diskussionen sind 
unangenehm geworden, sehr zuge-
spitzt. Und dann haben wir festgestellt: Es bringt nichts, 
weiter auf der Faktenebene zu diskutieren. Wir müssen 
eine Ebene tiefer gehen. Also nicht: Was denkst du?, son-
dern: Wie geht es dir damit? Wovor hast du Angst? Das 
war der Türöffner. Als wir uns auf dieser Ebene begeg-
net sind, sind wir wieder zusammengerückt – obwohl wir 
weiterhin unterschiedliche Positionen hatten.

Wie „Sprechen und Zuhören“ konkret  
funktioniert

Weiß: Viele können sich noch nicht so genau vorstellen, 
was dann in so einem Format passiert. Kannst du das 
beschreiben?

Huber: Ja, das ist eigentlich ganz einfach. Man nimmt 
ein Thema – zum Beispiel Corona, Ukraine oder auch 
ein lokales Thema. Dann bilden wir kleine Gruppen, 
und jede Person bekommt Zeit zu sprechen – meist etwa 
vier Minuten. Die anderen hören einfach nur zu. Keine 
Unterbrechung, keine Nachfragen, keine Kommentare. 

Und das Ganze machen wir in mehreren Runden. In der 
ersten Runde sagen die Leute oft noch das, was sie im-
mer sagen. In der zweiten wird es schon persönlicher. 
Und in der dritten Runde wird es oft richtig spannend 
– da kommen Dinge hoch, die einen selbst überraschen. 
Und genau da passiert etwas.

Weiß: Was erleben die Menschen in diesen Prozessen?

Huber: Viele sind berührt davon, wirklich gehört zu 
werden. Ein Satz, den wir oft hören, ist: „Ich hätte nicht 
gedacht, dass mir noch einmal jemand so lange zuhört.“ 
Oder auch: „Endlich muss ich nicht sofort reagieren 
oder recht haben.“ Es entsteht ein Raum, in dem Men-
schen sich zeigen können, ohne bewertet zu werden. 
Und das verändert die Qualität der Begegnung sofort.

Warum das Format so wirksam ist

Weiß: Es gibt ja viele Dialogformate. Warum funktio-
niert dieses so gut?
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Huber: Ich glaube, weil es sehr einfach ist und gleich-
zeitig genau das Richtige zur richtigen Zeit trifft.
Wir erleben gerade, dass Demokratie nicht mehr selbst-
verständlich ist. Viele Menschen sind besorgt, gleichzei-
tig aber auch frustriert vom klassischen Politikbetrieb.
„Sprechen und Zuhören“ ist ein niedrigschwelliger Zu-
gang. Man braucht keine Vorkenntnisse, keine politi-
sche Expertise. Man kann einfach teilnehmen.
Und gleichzeitig passiert etwas sehr Grundlegendes: 
Menschen merken wieder, dass sie miteinander können 
– auch wenn sie nicht einer Meinung sind.

Verbindung vor Diskussion

Weiß: Ein wichtiger Punkt scheint zu sein, dass ihr nicht 
direkt in die Diskussion geht.

Huber: Genau. Unsere Erfahrung ist: Wenn wir sofort 
in die Debatte gehen, verstärken wir oft die Polarisie-
rung. Deshalb stellen wir zuerst die Verbindung her. Wir 
versuchen zu verstehen, wo der andere wirklich steht. 
Und dann passiert etwas Interessantes: Viele sagen da-
nach, jetzt wollen sie wieder diskutieren – aber anders. 
Sachlicher, respektvoller, konstruktiver. Das heißt: Wir 
schaffen die Grundlage dafür, dass demokratischer Dis-
kurs überhaupt wieder möglich wird.

Ein Beispiel aus der Praxis

Weiß: Gab es eine Situation, die dich besonders berührt 
hat?

Huber: Ja, eine der ersten Veranstaltungen in Branden-
burg. Da war auch ein AfD-Gemeinderat im Raum. Das 
war erst mal schwierig. Dann haben wir vereinbart, dass 
wir uns heute einfach als Menschen begegnen – auf dem 
Boden des Grundgesetzes. Nach der Veranstaltung hat 
jemand gesagt: „Ich mag ihn eigentlich als Mensch, aber 
seine Position finde ich weiterhin schwierig. Jetzt habe 
ich ein größeres Problem als vorher – weil ich mich jetzt 
wirklich mit ihm auseinandersetzen muss.“ Das fand ich 
sehr treffend. Es geht nicht darum, sich einig zu werden. 
Es geht darum, den anderen nicht mehr auszublenden.

Demokratie ist eine Frage der Kultur

Weiß: Du sprichst viel von Begegnung und Beziehung. 
Was bedeutet das für Demokratie? 

Huber: Demokratie ist nicht nur Struktur – also Gesetze, 
Institutionen oder Verfahren. Demokratie ist vor allem 
Kultur. Wir haben oft versucht, über Strukturen etwas 
zu verändern. Aber wenn die Gesprächskultur nicht 
stimmt, bringt das wenig. Deshalb setzen wir genau 
dort an: Wie gehen wir miteinander um? Können wir 
zuhören? Können wir Unterschiedlichkeit aushalten?

Bedeutung für Schule und Bildung

Weiß: Wenn wir das auf Schule übertragen: Welche 
Chancen siehst du dort?

Huber: Eine große. Demokratie lernt man nicht, indem 
man weiß, wie ein Gesetz zustande kommt. Demokratie 
lernt man, indem man sie erlebt. Und Schule ist oft kein 
besonders demokratischer Ort. Gleichzeitig sollen junge 
Menschen demokratische Kompetenzen entwickeln – 
das ist ein Widerspruch. Formate wie „Sprechen und 
Zuhören“ können da viel bewirken: Schüler/innen ler-
nen, sich auszudrücken, zuzuhören, andere Perspektiven 
auszuhalten. Und auch für Kollegien ist es spannend. Da 
entstehen oft ganz neue Gespräche.

Eine Bewegung entsteht

Weiß: Das Format verbreitet sich ja gerade sehr schnell. 
Was beobachtest du?

Huber: Wir haben mittlerweile in vielen Bundesländern 
Teams, die Veranstaltungen durchführen. Es gibt hun-
derte Veranstaltungen pro Jahr, wahrscheinlich noch 
mehr, von denen wir gar nichts wissen. Und wir haben 
allein im letzten Jahr etwa tausend Menschen in Fortbil-
dungen erreicht.
Spannend ist auch, wer da kommt: viele aus dem Bil-
dungsbereich, aber auch aus Unternehmen oder aus der 
Beratung. Viele sagen: „Ich will etwas für die Demo-
kratie tun.“ Und hier finden sie einen konkreten Ansatz.

Ein Beitrag zur Zuversicht

Weiß: Wir sprechen hier im Kontext eines Bildungsgip-
fels der Zuversicht. Was macht dich persönlich zuver-
sichtlich? 

Huber: Zum einen die Erfahrung, dass solche Formate 
funktionieren. Dass Menschen sich wieder begegnen 
können. Und zum anderen, dass sich immer mehr Men-
schen engagieren wollen. Das ist neu. Ich glaube, Zuver-
sicht ist nicht nur ein Gefühl, sondern eine Praxis. Eine 
Entscheidung, auch die positiven Entwicklungen wahr-
zunehmen und zu stärken. Und genau das passiert hier: 
Menschen schaffen Räume, in denen Verbindung wieder 
möglich wird.

https://pioneersofeducation.online/
speaker/roman-huber-99t6/

Zum ungekürzten Interview:

https://pioneersofeducation.online/speaker/roman-huber-99t6/
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Ein einfaches Format mit  
großer Wirkung

Das Besondere an „Sprechen und 
Zuhören“ ist seine radikale Einfach-
heit. Eine typische Veranstaltung 
dauert etwa zwei Stunden und folgt 
einer klaren Struktur:

–	 Ein konkretes Thema wird 
gewählt (z. B. Corona, Ukraine, 
lokale Konflikte).

–	 Die Teilnehmenden positionieren 
sich zunächst sichtbar im Raum 
– oft zeigt sich dabei, dass die 
meisten nicht an den Extremen 
stehen.

–	 In gemischten Kleingruppen à vier 
Personen spricht jede Person nach-
einander vier Minuten über die 
eigene Erfahrung mit dem Thema.

–	 Die anderen hören ausschließlich 
zu – ohne Unterbrechung, ohne 
Bewertung, ohne Rückfragen.

Dieser Ablauf wird mehrfach (meist 
3 x) wiederholt. Erst danach folgt eine 
gemeinsame Reflexion im Plenum.

Was zunächst unspektakulär klingt, 
entfaltet eine erstaunliche Dynamik:

Während die erste Runde oft noch 
oberflächlich bleibt, entstehen in den 
folgenden Runden zunehmend Tiefe, 
Vertrauen und echte Begegnung.

Viele Teilnehmende äußern im An-
schluss Sätze wie: „Ich hätte nicht 
gedacht, dass mir noch einmal je-
mand so lange zuhört.“

Mehr Infos:  
https://www.mehr-demokratie.de/
mehr-wissen/demokratische-kultur/
sprechen-zuhoeren

Warum das Format so 
erfolgreich ist
Die Resonanz auf „Sprechen 
und Zuhören“ ist außerge-
wöhnlich hoch. Innerhalb kur-
zer Zeit haben sich bundesweit 
zahlreiche Initiativen gebildet:

–	 Hunderte Veranstaltungen 
pro Jahr

–	 Tausende Teilnehmende in 
Fortbildungen

–	 Teams in mehreren Bun-
desländern

Die Gründe für diesen Erfolg 
liegen auf mehreren Ebenen:

1.	Niedrige Einstiegshürde
Das Format ist leicht ver-
ständlich und ohne große 
Vorkenntnisse anwendbar.

2.	Unmittelbare Wirksamkeit
Bereits nach kurzer Zeit er-
leben Teilnehmende echte 
Verbindung.

3.	Zeitgeist und Bedarf
In einer Phase wachsender 
Polarisierung trifft das 
Format ein grundlegendes 
Bedürfnis.

4.	Fokus auf das Wesentliche
Statt komplexer Methoden 
steht eine basale Fähigkeit 
im Zentrum: zuhören.

Mehr zum Format Sprechen und Zuhören

Bedeutung für Schule und 
Bildung
Gerade im Bildungskontext eröffnet 
das Format besondere Chancen.

Denn Schule ist – so die kritische 
Beobachtung – häufig kein Ort ge-
lebter Demokratie. Entscheidungen 
werden meist vorgegeben, Mitbe-
stimmung ist begrenzt.

Gleichzeitig sollen junge Menschen 
demokratische Kompetenzen entwi-
ckeln.

Hier entsteht ein Spannungsfeld:
Demokratie lässt sich nicht durch 
Wissensvermittlung allein lernen – 
sie muss erlebt werden.

„Sprechen und Zuhören“ bietet da-
für einen konkreten Ansatz:

–	 Förderung von Ausdrucksfähig-
keit
Schüler/innen lernen, eigene 
Perspektiven zu formulieren.

–	 Training von Zuhörkompetenz
Eine Fähigkeit, die im Schulall-
tag oft zu kurz kommt.

–	 Erleben von Selbstwirksamkeit
Die eigene Stimme zählt – un-
abhängig von der „richtigen“ 
Meinung.

–	 Stärkung von Klassengemein-
schaften
Konflikte können auf einer tiefe-
ren Ebene bearbeitet werden.

Auch in Kollegien zeigt sich großes 
Potenzial:
Das Format ermöglicht neue For-
men des Austauschs – jenseits von 
Positionskämpfen und Rechtferti-
gungslogiken.

Fazit
„Sprechen und Zuhören“ zeigt eindrucksvoll, wie ge-
sellschaftlicher Wandel beginnen kann: nicht durch 
große Programme, sondern durch einfache, konsequent 
gestaltete Begegnung.

Für Schule und Bildungsentwicklung liegt darin eine 
klare Botschaft: Demokratie entsteht dort, wo Men-

schen lernen, sich zuzuhören – und Unterschiedlichkeit 
auszuhalten.
Oder, wie Roman Huber es formuliert:
„Wir können wieder miteinander – auch wenn wir nicht 
einer Meinung sind.“

Demokratie beginnt dort, wo Menschen sich wirklich 
zuhören.



Verliebt ins Gelingen

Lehren & Lernen | 3 – 2026 (Mai) 13

Aus dem wachsenden Netzwerk von Menschen, die S&Z in Schulen anwenden bzw. in schulischen Kontexten 
weiterentwickeln, haben sich vielfältige Adaptionen ergeben. Die dabei gesammelten Erfahrungen beziehen sich 
auf Schüler/innen ab Klasse 3 bis hin zu berufsbildenden Schulen, auf Eltern, (Teil-)Kollegien und Ganztagsteams.

So lädt die Sozialpädagogin einer berufsbildenden Schule in Freistunden zu thematischen S&Z-Runden ein; innerhalb 
der SV werden Multiplikator/innen für S&Z geschult; in einer Grundschule kommt das Format im Rahmen einer Me-
diation zum Einsatz; in der Oberstufe wird extern zu S&Z eingeladen; mit dritten Klassen wird S&Z in einem erlebnis-
pädagogischen Rahmen über 90 Minuten angeboten. In einer Grundschule tauschen sich das Kollegium und das Team 
des Nachmittagsbereichs zur Frage aus: „Wie geht es dir mit den Herausforderungen des Ganztags?“; S&Z wird im 
Kontext von Schulentwicklung eingesetzt, etwa wenn Lehrkräfte und Schüler/innen gemeinsam forschend über zent-
rale Fragen der Schulgestaltung ins Gespräch kommen; das RealLabor Bremen lädt zur Verbreitung des Formats quer 
durch das Bundesland ein und geht mit dem Whole Bremen Approach jede Woche an eine andere Schule; bei schulöf-
fentlichen Abenden stehen mit S&Z Eltern, Lehrkräfte und Schüler/innen miteinander im Dialog – und vieles mehr.

Gerade an Schnittstellen, an denen Kommunikation besonders herausfordernd ist (z. B. zwischen Vor- und Nachmittags-
bereich, bei Entscheidungen im Kollegium oder bei emotional besetzten Themen im Unterricht der Oberstufe), bietet 
es sich an, S&Z einzubauen. Bewährt hat sich dabei, Freiwilligkeit zu achten und insbesondere im Einsatz mit Schüler/
innen die Teilnahme möglichst niederschwellig zu gestalten. Wir experimentieren beispielsweise mit der Anzahl der Per-
sonen in den Kleingruppen oder mit der Dauer der Redezeit. Entscheidend ist, dass die Gesprächsrunden in strukturierter 
Form – meist in drei Runden – stattfinden, wobei Gruppengröße und Redezeit unbedingt an Alter und Kontext angepasst 
werden sollten. Je wesentlicher das Thema für Kinder und Jugendliche ist, desto höher ist die Bereitschaft, sich auf diese 
Form des Austauschs einzulassen. Die Fragestellungen können gemeinsam erarbeitet werden; ebenso sind unterschied-
liche Fragestellungen für mehrere Kleingruppen in einem Raum möglich, beispielsweise wurden im Englischunterricht 
einer berufsbildenden Schule drei verschiedene Themen zur Auswahl gestellt, die die Schüler/innen eingebracht hatten.

Die positiven Erfahrungen von Entspannung, Verstehen, Verbindung und Wirksamkeit – sowohl in der Rolle des Zu-
hörens als auch darin, einen geschützten Raum zu haben, um sicher sprechen zu dürfen, wirklich gehört zu werden 
und sich selbst als Zuhörende/r zu erleben – ziehen sich durch alle genannten Einsatzbereiche. Das Netzwerk „Spre-
chen & Zuhören in Schule“ bietet mit regelmäßigen Treffen, einer Signalgruppe u. a. einen Raum, um das Format 
für Schule weiterzuentwickeln und zu verbreiten.

„Das Format eignet sich perfekt, um ein Gespür für den ‚sozialen Boden‘ (nach Otto Scharmer) zu erhalten […] 
Selbst wenn Gesprächsrunden zunächst ins Stocken geraten oder scheinbar scheitern, wird dadurch sichtbar, dass 
noch an Grundlagen – etwa gegenseitigem Vertrauen oder psychologischer Sicherheit – gearbeitet werden muss.“

Sarah Nannemann, Erfahrungen aus einer Reihe von S&Z an einer Startchancenschule in Niedersachsen, Jg. 8 – 10

„Es ist ungewöhnlich, so still zuzuhören, aber es macht absolut Sinn.“
„Jetzt hätte ich richtig Lust, weiterzudiskutieren.“ 
„Die heutige Runde hat ein sehr positives Bild der Methode für die Schule gegeben.“
                (Christopher Schmidhofer, drei Erfahrungen aus S&Z an einer kaufmännischen Schule)

Silke Weiß
Gründerin und Leiterin  
der LernKulturZeit Akademie 
info@lernkulturzeit.de  
www.lernkulturzeit.de  
www.pioneersofeducation.online

Roman Huber
Geschäftsführender  
Bundesvorstand von  
Mehr Demokratie e. V.  
roman.huber@ 
mehr-demokratie.de

Tanja Bunzel, Lehrkraft Primarstufe
engagiert als Moderatorin für Sprechen & Zuhören/
Mehr Demokratie e.  V.; Training/Coaching/Beratung 
im Bereich Konstruktive Konfliktbearbeitung, Bezie-
hungslernen und Schulentwicklung 
fraubunzel@gmail.com; www.klarheitundverbindung.de

Tanja Bunzel: „Sprechen & Zuhören“ – Einblicke in die schulische Praxis und Netzwerkarbeit
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